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Noch herrscht traute Einigkeit
Die neuen Toggenburger Kantonsräte Ivan Louis und Kilian Looser diskutieren vor ihrer ersten Sitzung im Parlament mit
dessen früherer Präsidentin Margrit Stadler. Sie äussern sich zu den Themen, auf die sie sich konzentrieren wollen.
MARTIN KNOEPFEL

Kantonsräte müssen sich speziali-
sieren. Auf welche Themen werden
Sie sich konzentrieren?
Ivan Louis: Wegen meiner Rolle
bei der Diskussion um die Kan-
tonsschule Wattwil wird das das
Bildungswesen sein. Das liegt
mir auch nahe, da ich studiere.
Dann interessieren mich die Auf-
sicht über die Verwaltung und
die Umsetzung des Öffentlich-
keitsprinzips.
Kilian Looser: Bei mir sind es die
Anliegen der Gemeinden, zudem
die Landwirtschaftspolitik und
Belange des Toggenburgs.

In welchen Kommissionen möch-
ten Sie gerne mitarbeiten?
Looser: Die Finanzkommission
scheint interessant, allenfalls
auch die Staatswirtschaftliche
Kommission, die Margrit Stadler
präsidiert.
Louis: Die Staatswirtschaftliche
Kommission würde mich eben-
falls reizen.

Fühlen Sie sich geschmeichelt, Frau
Stadler, dass die von Ihnen präsi-
dierte Kommission so begehrt ist?
Margrith Stadler: Ich hatte das
Glück, schon nach drei Jahren im
Rat in die Finanzkommission ge-
wählt zu werden, was mir beim
Weg ins Kantonsratspräsidium
geholfen hat. Nach dem Präsi-
dialjahr hatte ich freie Kapazität
und konnte in der Staatswirt-
schaftlichen Kommission mitar-
beiten. Die Finanz- und die
Staatswirtschaftliche Kommis-
sion sind gleichwertig einzustu-
fen. Beide brauchen engagierte
Mitglieder.

Wie werden Sie sich fürs Toggen-
burg einsetzen?
Louis: Ich habe noch nicht den
Überblick über alle Dossiers, um
abschliessend zu antworten. Ich

werde mich sicher für den Bil-
dungsstandort Toggenburg en-
gagieren.
Looser: Wenn es Vorlagen mit
Bezug zum Toggenburg gibt,
werde ich mich natürlich dafür
einsetzen, zum Beispiel für das
Klanghaus. Zudem werde ich
mich für wirtschaftliche und
landwirtschaftliche Belange en-
gagieren.

Erwarten Sie, dass der Kantons-
schulstandort Wattwil nach dem
Entscheid des Regierungsrats noch-
mals in Frage gestellt wird?
Louis: Nein, aber ich bin auch
nicht ganz sicher, dass der Neu-
bau in Wattwil problemlos
durchgeht.
Stadler: In der CVP ist das im
Moment kein Thema, aber man
muss sich vorsehen, dass es
nicht zur Rückweisung der Vor-
lage kommt. Das Signal der Re-
gierung war eindeutig, und dar-
über bin ich sehr froh, denn der
Druck war sehr gross. So wie ich
die Stimmung im Rat beurteile,
ist der Standort Wattwil unge-
fährdet. Man verlegt nicht eine
hervorragende Schule, nur weil
manche finden, sie gehöre jetzt
ins Linthgebiet.

Herr Louis, wie stehen Sie eigent-
lich zum Klanghaus?
Louis: In der SVP gibt es gewisse

Vorbehalte gegenüber dem Pro-
jekt. Ich bin beim Klanghaus
weniger euphorisch als andere.
Was passiert, wenn der Bau teu-
rer wird als erwartet? Da fehlen
momentan noch die Antworten.

Werden Sie Ihre Fraktionskollegen
von einem Ja zum Klanghaus über-
zeugen und wie wollen Sie das tun?
Louis: Das kann ich kann jetzt
noch nicht sagen.
Stadler: Wegen des Klanghauses
bedaure ich, dass ich bald nicht
mehr im Rat bin. Das Toggen-
burg bekommt damit etwas Be-
sonderes, wie es die Therme für
Vals ist. Wenn wir Toggenburger
jetzt anfangen, zu zweifeln, ob
der Businessplan vielleicht um
100 000 Franken nicht stimmen
könnte, kommen wir nie vor-
wärts. Ich werde mich als Tog-
genburgerin für das Klanghaus
einsetzen.

Der Kanton spart, indem er Kosten
auf die Gemeinden abwälzt. Wie
wollen Sie das verhindern?
Looser: Als Gemeindepräsident
habe ich ein besonderes Senso-
rium für dieses Problem. Die
Sparpakete sind geschnürt, und
ich hoffe nicht, dass ein weiteres
bevorsteht. Wir pflegen im Kan-
ton St. Gallen die Gemeinde-
autonomie. Damit sollte die Auf-
gabenteilung zwischen Kanton
und Gemeinden geklärt sein.

Dies gilt auch für die Über-
nahme der Kosten.

Wann und weshalb werden Sie den
ersten Vorstoss einreichen und erst-
mals im Rat sprechen?
Looser: Ich werde sicher nicht in
der ersten Session schon einen
Vorstoss einreichen. Ich schaue

erst einmal, wie der Betrieb läuft.
Louis: Ich habe einige Ideen zu-
sammengetragen, aber es ist
noch nichts spruchreif.

In Bundesbern galt früher die
Regel, dass Neulinge in der ersten
Session schweigen. Gilt das im
Kantonsrat gleichermassen?
Stadler: Viele Benimmregeln von
früher gelten nicht mehr, auch
der Kleidungsstil ist lockerer ge-
worden. Disziplin, Respekt und
Anstand lassen manchmal zu
wünschen übrig. Es gibt Neu-
linge, die meinen, in der ersten
Session Vorstösse einreichen
oder Mitteilungen machen zu

müssen. Wichtig ist mir noch
etwas. Man darf in der Sache
hart diskutieren, soll aber nie
persönlich verletzend werden.
Der Umgang soll von gegenseiti-
gem Respekt geprägt sein. Den
hat das Parlament verdient.

Wie muss man es anfangen, um
Allianzen zu schmieden, die es ja
braucht, um etwas zu bewirken?
Stadler: Das Netzwerk ist ent-
scheidend. Um das Netzwerk zu
schaffen und zu pflegen, muss
man über die eigene Partei und
Region hinaus Kontakte knüpfen
und pflegen. Das Toggenburg
durfte bisher im Kantonsrat auf
sehr viel Solidarität der anderen
Regionen zählen. Noch zum
Thema Einsatz fürs Toggenburg.
Die erste Vorlage, bei der ich in
der Kommission war, war die
Umfahrung Bazenheid. Das war
natürlich ein Glücksfall und ein
fulminanter Start.

Wie gross ist eigentlich die zeitliche
Belastung eines Kantonsrats in
St.Gallen?
Stadler: 20 bis 22 Tage sind für
die Sitzungen des Kantonsrats
und der Kommissionen einzu-
rechnen, wenn man in einer
ständigen Kommission ist. Mit
den Fraktionssitzungen und der
Parteiarbeit beträgt der Zeitauf-
wand für ein Mandat etwa einen
Monat im Jahr.

Herr Looser, war Ihre Indiskretion
im Zusammenhang mit der Kanti
Wattwil ein Thema an der heuti-
gen Sitzung der FDP-Fraktion?
Looser: Nein, und es ist in den
nächsten drei Tagen auch nicht
traktandiert.
Stadler: Die Untersuchung ist
noch im Gang. Deshalb liegt
auch der Bericht noch nicht vor.

Was sagen Sie zur Aufkündigung
der Zusammenarbeit mit den Berg-
bahnen Wildhaus und Gamplüt
von Seiten der Toggenburg Berg-

bahnen? Am Montag wurde ja im
Kantonsrat eine Interpellation
dazu eingereicht?
Looser: Für mich ist es unver-
ständlich, dass man sich da nicht
zusammenraufen und eine Lö-
sung finden kann. Ich verstehe,
dass die Toggenburg Bergbah-
nen nach den hohen Investitio-
nen auf dem Chäserrugg eine
maximale Rendite wollen, doch
das ist kurzfristig gedacht. Man
könnte stattdessen das Wir-Ge-
fühl durch ein Einheimischen-
Billet stärken, etwa für alle Tog-
genburger von Wildhaus bis
Bütschwil. Es muss ja nicht ein
Halbpreisabo sein.
Louis: Ich kann mich hier Kilian
Looser bezüglich seinem Unver-
ständnis anschliessen.
Stadler: Ich wünsche als Kundin,
dass das Angebot gut ist, dass ich
freundlich bedient werde und
dass der Preis vernünftig ist. Wer
hinter welcher Bahn steht, inter-
essiert mich nicht. Die Absage an
das gemeinsame Abonnement
für Wanderer war ein schlechtes
Signal an den Kanton, besonders
nach den finanziellen Beiträgen,
die die Unternehmen vom Kan-
ton einforderten. Die Bergbah-
nen werden das vielleicht zu
spüren bekommen, wenn sie
wieder an den Kanton gelangen.
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Kilian Looser
Gemeindepräsident
seit 2011
Kilian Looser wurde 2011 in
einer Kampfwahl zum Ge-
meindepräsidenten von Ness-
lau gewählt. Er ist eidgenös-
sisch diplomierter Wirt-
schaftsinformatiker und hat
Jahrgang 1969. Kilian Looser
ist unter anderem Vizepräsi-
dent des Verwaltungsrats der
Sportbahn Wolzenalp und
Mitglied im Rat der Berg-
gebiete der Schweizerischen
Arbeitsgemeinschaft für das
Berggebiet. Er politisiert seit
dem 1. Juni als Mitglied der
FDP im Kantonsrat. (mkn)

Ivan Louis
Student und
Unternehmer
Ivan Louis hat Jahrgang 1990
und lebt in Nesslau. Er ist
Student im Masterstudium an
der HSG (Recht und Wirt-
schaft). Zudem betreibt er
eine eigene Firma, die unter
anderem Webseiten gestaltet
sowie Internet-Kampagnen
für die Kantons- und die
Nationalratswahlen und für
Veranstaltungen durchführt.
2014 lancierte er eine Inter-
net-Petition für den Kantons-
schulstandort Wattwil. Ivan
Louis vertritt seit dem 1. Juni
die SVP im Kantonsrat. (mkn)

Margrit Stadler
Administrationsrätin
und Kantonsrätin
Margrit Stadler-Egli aus
Bazenheid ist seit 1996 als
Vertreterin der CVP Mitglied
des Kantonsparlaments, das
sie im Jahr 2004 präsidierte.
Sie hat Jahrgang 1956 und ist
verheiratet sowie Mutter von
zwei erwachsenen Kindern
und Grossmutter von zwei
Enkelkindern. Sie ist unter
anderem Administrationsrätin
des katholischen Konfes-
sionsteils und präsidiert den
Schulrat der katholischen
Kantonssekundarschule in
St.Gallen. (mkn)
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Gespräch unter Toggenburgern: Ivan Louis (von links), Margrit Stadler-Egli und Kilian Looser vor der Kantonsratssitzung vom 1. Juni.

Kritische Fragen
zu Kündigung der
Zusammenarbeit
WATTWIL. Die Toggenburg Berg-
bahnen (TBB) haben die Zu-
sammenarbeit mit den Berg-
bahnen Wildhaus und Gamplüt
bei der Sommer- und Wander-
karte gekündigt. In einer Inter-
pellation stellt Kantonsrat Chris-
toph Thurnherr (SP, Wattwil)
dem Regierungsrat deshalb ver-
schiedene Fragen. Die Interpel-
lation wurde in der Junisession
eingereicht. Christoph Thurn-
herr sagte, ihn freue besonders,
dass alle Toggenburger Kantons-
räte den Vorstoss unterzeichnet
hätten.

Bedingungen unterlaufen?

Der Tourismus im Toggenburg
kämpfe mit den bekannten Pro-
blemen der Branche, schreibt
der Interpellant. Der Alleingang
der TBB verärgere viele Toggen-
burger und Gäste und verringere
die Attraktivität der Region mas-
siv. Offen sei, ob die Kooperation
in der Wintersaison betroffen
sei, hält Christoph Thurnherr
fest, der die «innovative Haltung»
der TBB anerkennt.

Christoph Thurnherr möchte
wissen, wie die Regierung die
Folgen der Zersplitterung der
Kräfte auf die touristische Ent-
wicklung beurteilt. Weiter fragt
er, ob der Entscheid der TBB die
Voraussetzungen der 2003 ge-
währten Investitionshilfen un-
terlaufe. Ferner fragt er, ob die
Regierung bereit sei, in den Ge-
sprächen zur Leistungsvereinba-
rung Tourismus 2016 Druck für
eine Weiterentwicklung der Zu-
sammenarbeit aufzubauen. Er
fragt auch, ob der Entscheid der
TBB nach Ansicht des Regie-
rungsrats die Pläne zur touristi-
schen Aufwertung, etwa mit dem
Klanghaus, beeinträchtige.

«Keine Freude»

Regierungspräsident Bene-
dikt Würth (CVP) sagte, er habe
keine Freude an der Entwick-
lung. Eine einheitliche Strategie
sei eine klare Vorgabe für die
Bergbahnen mit Blick auf mögli-
che Gelder im Rahmen der Neu-
en Regionalpolitik. Dazu gehör-
ten einheitliche Regelungen bei
den Tarifen, sagte der Regie-
rungspräsident. (mkn)

Stimmenzählerin
aus Lütisburg
ST. GALLEN. Kantonsrätin Imelda
Stadler (FDP, Lütisburg) ist seit
Montag Stimmenzählerin im
Kantonsrat.

Entlastung für
Pistenfahrzeuge
ST. GALLEN. 33 Kantonsräte fragen
die Regierung, warum Raupen-
fahrzeuge im Pistendienst Stras-
senverkehrsabgaben bezahlen
müssen. Zu den Interpellanten
zählt Imelda Stadler (FDP, Lütis-
burg). Die Interpellanten beto-
nen, dass das kantonale Gesetz
die Befreiung von den Abgaben
für diverse Fahrzeugkategorien
vorsieht, wobei Pistenfahrzeuge
nicht erwähnt würden. Die Inter-
pellanten schreiben, dass Pisten-
fahrzeuge öffentliche Strassen
selten bis nie benutzen. Da der
Tourismus mit neuen Rahmen-
bedingungen kämpfen müsse,
fragen sie, weshalb die Befreiung
nicht vollzogen wurde. Sie er-
kundigen sich auch, ob entspre-
chende Gesuche gestellt wurden.
Schliesslich regen sie an, Bewilli-
gungen für Raupenfahrzeuge
unbefristet statt für ein Jahr zu
erteilen, um den Aufwand für die
Verwaltung und die Kosten für
die Halter zu senken. (mkn)


